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Tamara Ranner, Gabi Reinmann

Videorefl exion und Wissenskooperation in der 
Fahrlehrerausbildung

Zusammenfassung

Videotechnologien werden in der Lehrerbildung1 häufi g eingesetzt, um die Lehr-
kompetenz zu fördern. Auch in der Fahrlehrerausbildung werden sie schon lange 
genutzt, hauptsächlich jedoch als De monstra tions material in Präsenz sitzungen. 
Eine aktiv-konstruktive Be arbeitung der Videos mit Hilfe digitaler Technologien 
fi ndet nicht statt. Mittels internetgestützter Videorefl exion wurde im Rahmen 
eines EU-Projektes ver sucht, die Lehr kompetenz angehender Fahrlehrer zu för-
dern. Dabei hat sich gezeigt, dass ein Austausch unter den Ausbildern darüber, 
wie sie Video technologien in der Fahr lehrerausbildung einsetzen, sehr wichtig 
ist, um Standards zu entwickeln. In der Praxis tauschen sich Ausbilder verschie-
dener Einrichtungen kaum untereinander aus. Ausgehend von den Erkenntnissen 
aus dem EU-Projekt beschreibt dieser Beitrag ein geplantes Vorhaben zum 
Aufbau einer Professional Community, in der Ausbilder gemeinsam Standards 
für eine videobasierte Lehr kompetenzförderung entwickeln sollen.

1  Mediengestützte Berufsbildung am Beispiel der 
Fahrlehrerausbildung

1.1 Berufl iche Bildung und digitale Medien

Die Berufsbildung (alle Formen der berufl ichen Aus- und Weiterbildung) ist im 
Vergleich zur allgemeinen Schul- und Hochschulbildung angesichts der engen 
Verbindung zu Wirtschaft und Arbeitswelt einem besonders großen Wandel aus-
gesetzt (vgl. Arnold & Pätzold, 2010). Veränderungen auf dem Sektor der digi-
talen Technologien spiegeln sich vor diesem Hintergrund in der Berufsbildung 
tendenziell schneller wider als anderswo – oder sollten es zumindest. Mit 
Förderprogrammen versucht der Staat seit langem, die Berufsbildung darin zu 
unterstützen, die sich rasch wandelnden Anforderungen zu bewältigen. Das 
Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) z.B. fördert mit dem 
Programm „Digitale Medien in der berufl ichen Bildung“ seit 2007 Projekte, die 
mediengestützte Qualifi zierungsangebote in der berufl ichen Bildung entwickeln 

1 Ausschließlich aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird im Folgenden die männliche 
Form verwendet. Es sind jedoch stets sowohl männliche wie auch weibliche Personen 
gemeint.
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und erproben. Ziel ist es, den Wirkungsgrad speziell der neuen Generation 
digitaler Medien, also Web-2.0- und mobile Technologien, in der berufl ichen 
Bildung zu erweitern (BMBF, 2007). 

Digitale Medien bieten der Berufsbildung vielfältige Potenziale: Schon seit den 
1990er Jahren nutzt man Multimedia-Komponenten, um vor allem handlungs-
praktisches Wissen und Können anschaulich zu vermitteln. Interaktive 
Techno logien eignen sich dafür, notwendige Routinefertigkeiten aufzubauen 
(z.B. mit CBTs oder Simulationen) und kreative Strategien einzuüben (z.B. 
mit Planspielen oder virtuellen Welten). Das berufl iche Aus- und Weiter-
bildungssystem profi tiert infolge seines dezentralen Charakters im besonderen 
Maße von den zahlreichen Möglichkeiten der digitalen Vernetzung zur orts- und 
zeitübergreifenden Kooperation. Unter bestimmten Bedingungen ermöglichen 
digitale Medien ökonomische Vorteile für die Berufsbildung. Ihr Mehrwert 
liegt aber vor allem darin, (wirtschafts-) didaktische (vgl. Euler & Hahn, 2007) 
Innovationen hervorzubringen.

1.2 Medieneinsatz in der Fahrlehrerausbildung

Ein besonderer Bereich innerhalb der berufl ichen Bildung ist die Fahr lehrer-
ausbildung. Im berufl ichen Alltag sind Fahrlehrer mit hohen pädagogisch-
didaktischen Anforderungen konfrontiert und benötigen eine entsprechende 
Lehrkompetenz, die sie situiert in komplexen Situationen unter Beweis stel-
len müssen (Friedrich, 2005). Aufgabe der Fahrlehrerausbildung ist es, nicht 
nur Fachkenntnisse zu vermitteln und Fahrfähigkeiten zu verbessern, sondern 
auch Lehrkompetenz zu fördern.2 Viele Fahrlehrerausbildungsstätten3 sowie 
Ausbildungsfahrschulen4 setzen hierzu Videotechnologien ein. Dies ist nahelie-
gend, weil Lehrkompetenz neben theoretischem Wissen in hohem Maße situati-
onsbezogenes Handlungswissen erfordert (vgl. Reinmann & Vohle, 2010). Was 
über die Videoaufnahme von Ausbildungssituationen hinaus mit diesem Lehr-
Lern-Material speziell in Bezug auf den Aufbau von Lehrkompetenz geschieht, 
ist jedoch weitgehend offen. Konkrete Aufgaben für Fahrlehreranwärter, die den 
Zielen des Lehrplans entsprechen, gibt es ebenso selten wie die Nutzung weiterer 
digitaler Werkzeuge zur aktiven Bearbeitung des Materials durch die Lernenden 

2 1999 ist in Deutschland eine überarbeitete Fahrlehrer-Ausbildungsordnung (FahrlAusbO) 
in Kraft getreten, welche die pädagogische Ausbildung von Fahrlehreranwärtern stärker 
betont (vgl. Bouska & May, 2009). Jedoch sind hierzulande nach wie vor kaum pra-
xistaugliche Standards für die Förderung von Lehrkompetenz vorhanden. Ähnlich ist die 
Situation in anderen Ländern der Europäischen Union (EU) (vgl. DFA/EFA, 2009; Bartl 
et al., 2005)

3 In Fahrlehrerausbildungsstätten fi ndet vorrangig die theoretische Ausbildung statt.
4 Ausbildungsfahrschulen sind „normale“ Fahrschulen, die vorrangig zum praktischen Teil 

der Fahrlehrerausbildung beitragen, indem sie Fahrlehrer als Praktikanten aufnehmen.
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(vgl. Ranner, 2011). In der Folge mangelt es an praxistauglichen Standards zur 
videobasierten Förderung von Lehrkompetenz, die wiederum für eine kontinu-
ierliche Qualitätsentwicklung notwendig sind: Weder tauschen sich verschiedene 
Fahrlehrerausbildungsstätten über ihre didaktischen Vorgehensweisen, Lehr-
Lernmaterialien und konkreten Aufgaben aus, noch besteht in der Regel eine 
didaktisch motivierte Kooperation zwischen Fahrlehrerausbildungsstätten und 
Ausbildungsfahrschulen.

2  Didaktisches Spezifi kum: Videorefl exion

Wie digitale Medien in der Fahrlehrerausbildung eingesetzt werden können, 
zeigt das EU-Projekt „Driver Instructor Education 2.0“5 (Oktober 2009 bis 
April 2011). Das Ziel dieses Projektes ist es, die Fahrfähigkeiten, vor allem aber 
die Lehrkompetenz angehender Fahrlehrer zu verbessern (Ranner, Reinmann 
& Vohle, in Druck). Dazu wurde in ausgewählten EU-Ländern (Belgien, 
Deutschland, Italien, Österreich) ein videogestütztes Lernkonzept implementiert. 
Während des Projekts zeigte sich unter anderem, wie wichtig eine durchdachte 
Aufgabengestaltung für den erfolgreichen Einsatz des Konzepts ist.

2.1 Videogestütztes Lernkonzept

Der didaktische Kern des Konzepts liegt in einer aktiv-konstruktiven und kol-
laborativen Bearbeitung von videografi erten Unterrichtsstunden (Vohle & 
Reinmann, in Druck a). Dabei werden folgende Stufen durchlaufen: (1) Zunächst 
wählen die Ausbilder einzelne Unterrichtsstunden von Fahrlehreranwärtern 
im Auto (praktischer Fahrunterricht) oder im Seminarraum (Theorieunterricht 
in der Fahrschule) aus und zeichnen diese auf. (2) Anschließend laden sie 
diese Videoaufnahmen mit einem speziellen Programm in ein geschlosse-
nes Online-Portal (edubreak®-DrivingCampus6) hoch, ordnen sie den jewei-
ligen Fahrlehreranwärtern zu und formulieren eine spezielle Aufgabe zur 
Videobearbeitung. (3) Sobald die Videos in das Online-Portal hochgeladen 
worden sind, können angehende Fahrlehrer sie im edubreak®PLAYER anse-
hen und gemäß der Aufgabenstellung bearbeiten. Dazu können sie das Video 
an einer beliebigen Stelle anhalten und dort situationsgenau (bezogen auf das 
Video millisekunden-genau) kommentieren. Neben Texteingaben stehen ihnen 
dazu weitere Möglichkeiten wie Zeichenwerkzeuge (für Hervorhebungen) 
und eine Ampelbewertung (zur farblichen Kennzeichnung kritischer, unkla-

5 Weitere Informationen zum Projekt fi nden sich hier: http://driver-instructor-education.
org/de

6 Entwickelt und bereitgestellt von der Ghostthinker GmbH: http://www.ghostthinker.de/
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rer und gut gelungener Situationen) zur Verfügung. (4) Wenn es die gestellte 
Auf gabe vorsieht, können die bereits einmal bearbeiteten Videos von ande-
ren Fahrlehreranwärtern in einem weiteren Schritt re-kommentiert werden. 
Damit wird eine kollaborative Videobearbeitung (z.B. Feedback auf Kom-
mentare, ergänzende Kommentare) möglich. (5) Am Ende kann der Aus bilder 
jedem Fahrlehreranwärter im Online-Portal eine Rückmeldung auf seine Auf-
gabenbearbeitung geben. Durch diese aktiv-produktive Art der Video bearbeitung 
lernen die Fahrlehreranwärter, ihr eigenes Unterrichtshandeln zu analysieren und 
zu refl ektieren. Im Falle der kollaborativen Videobearbeitung können sie zudem 
aus den Erfahrungen und dem Wissen der anderen lernen (Vohle & Reinmann, 
in Druck b).

2.2 Die besondere Rolle der Aufgabengestaltung

Videotechnologien bieten vielfältige Potenziale für die Aus- und Weiterbildung 
von Lehrenden in Schule, Hochschule und Wirtschaft (vgl. Brophy, 2004; 
Reusser, 2005). Diese Potenziale reichen von (a) illustrativen und modellhaf-
ten Videobeispielen zum Lernen am Modell über (b) Video-Fallbeispiele zum 
problemorientierten Lernen bis zur (c) videogestützten Selbstrefl exion zum situ-
ierten Lernen (Petko & Reusser, 2005). Letzteres steht im Zentrum des skiz-
zierten EU-Projekts. Die videogestützte Selbstrefl exion erweist sich als beson-
ders fruchtbar, didaktisch aber auch als besonders herausfordernd, denn es 
gilt, passende Aufgaben für die Selbst refl exion unter den gegebenen techni-
schen Bedingungen zu kreieren. Das im EU-Projekt bereitgestellte Online-
Portal bietet den Fahrlehreranwärtern einen Videoplayer, mit dem sie innerhalb 
der Videos einzelne Stellen auswählen, kommentieren und grafi sch kennzeich-
nen, Schlagworte (Tags) vergeben und Hyperlinks einfügen können. Ein dif-
ferenziertes Rechtesystem ermöglicht es den Lernenden, ihre Videos inklusive 
aller Annotationen untereinander zu teilen, zu diskutieren und kollaborativ zu 
bearbeiten. Allein die Existenz technischer Funktionalitäten führt aber in der 
Regel nicht dazu, dass diese zur Videorefl exion genutzt werden. Die Aufgaben 
erweisen sich als essenziell dafür, dass die Potenziale des Systems mit seinen 
Funktionalitäten erkannt und Refl exionsprozesse in Gang gesetzt werden kön-
nen.

2.3 Projektergebnisse

Der Einsatz der Videorefl exion in der Fahrlehrerausbildung im Rahmen 
des EU-Projekts wird in einer Fallstudie empirisch untersucht. Dafür wer-
den Feldnotizen zu Prozessen und Ergebnissen aus der Interaktion mit den 
Projektpartnern angefertigt, Tracking-Daten zur Nutzung des Online-Portals 
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erhoben und Interviews mit beteiligten Ausbildern (n=7), Fahrlehrern (n=12) 
und Fahrlehreranwärtern (n=19) geführt. Die ersten Ergebnisse belegen posi-
tive Effekte und weisen auf besondere didaktische Anforderungen hin: So neh-
men die Fahrlehreranwärter die internetgestützte Videorefl exion von Anfang 
gut an und bescheinigen dem Lernkonzept einen persönlichen Nutzen. Die 
Ausbilder zeigen sich mit den ersten Ergebnissen der Videorefl exion zufrie-
den (siehe hierzu Ranner & Reinmann, 2011). Aus dem anfänglichen Konzept, 
dass darauf abzielte, die Lehrkompetenz von Fahrlehreranwärtern in der prak-
tischen Ausbildungsphase zu fördern, haben sich im Projektverlauf wei-
tere Einsatzszenarien entwickelt: Das Online-Portal wird inzwischen auch im 
Theorieunterricht in der ersten Ausbildungsphase eingesetzt, um z.B. Lehrproben 
zu analysieren und zu refl ektieren. Daneben ist ein Blended-Learning-Konzept 
für die Weiterbildung von Fahrlehrern entstanden, bei dem die Videos nicht nur 
online refl ektiert, sondern im Anschluss gemeinsam in der Fahrschule bespro-
chen werden.

Die Entwicklung von Aufgaben benötigt allerdings viel Zeit, Erfahrung und 
didaktisches Geschick. So erläutern die befragten Ausbilder relativ einhel-
lig, dass die Aufgaben einen Bezug zum Lehrplan aufweisen, auf die Lehrziele 
abgestimmt sein, einen klaren Beobachtungsschwerpunkt haben und inhalt-
lich zum gedrehten Video passen müssen. Dies bedeutet, dass man bei der 
Aufgabengestaltung unterschiedliche Aspekte gleichzeitig berücksichtigen 
muss. Trotz dieser Schwierigkeiten haben die Ausbilder im Projektverlauf ver-
schiedene Aufgabentypen entsprechend ihrer Bedürfnisse entwickelt und opti-
miert. In der Folge ist im Online-Portal ein Pool an verschiedenen Aufgaben, 
Videos und Einsatzszenarien entstanden, die man im Sinne des Web 2.0 als 
„user-generated content“ bezeichnen kann. Dieser kann einen Ausgangspunkt 
für einen Erfahrungs- und Wissensaustausch bilden. An dieser Stelle gibt es 
jedoch Hindernisse zwischen den beteiligten Ländern, die darauf beruhen, dass 
die Fahrlehrerausbildung sehr unterschiedlich geregelt ist (vgl. DFA/EFA, 2009). 
Die Aufgabenstellungen müssen von den Ausbildern somit an die jeweiligen 
Ausbildungssysteme angepasst werden und können nicht ohne weiteres bzw. 
ohne Veränderung in einen anderen Kontext übernommen werden.

3  Organisatorisches Spezifi kum: Wissenskooperation

Die Erfahrungen aus dem EU-Projekt haben die besondere Rolle der Aufgaben-
gestaltung für die Videorefl exion in der Fahrlehrerausbildung deutlich gemacht. 
Sie haben gezeigt, wie fruchtbar und gleichzeitig schwierig es ist, Aufgaben zu 
teilen und gemeinsam zu entwickeln. Schwierigkeiten im Wissensaustausch gibt 
es aber keineswegs nur in der internationalen Kooperation. Trotz einheitlicher 
gesetzlicher Regelungen innerhalb Deutschlands (vgl. Bouska & May, 2009) fi n-
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det auch hierzulande kaum Austausch zwischen den Ausbildern statt. In einem 
geplanten, beim BMBF beantragten Nach folge projekt soll genau dieses Problem 
angegangen werden.

3.1 Community-gestütztes Lernkonzept

Der didaktische Kern des Projekts liegt in einer eher informellen Kooperation 
und Kollaboration zum Einsatz von Video in der Fahrlehrerausbildung. Ziel ist 
es, Standards durch Kommunikation und Kooperation zu erarbeiten, die den 
Videoeinsatz in der Ausbildung sowohl erleichtern (indem Mindeststandards fest-
gelegt werden) als auch qualitativ verbessern (indem neue Entwicklungen ange-
stoßen werden). Hierzu soll eine internetgestützte Professional Community für 
Ausbilder mit einem klaren Ziel und einer thematischen Eingrenzung auf video-
gestützte Lehrkompetenzförderung unter Nutzung gängiger Web 2.0-Software 
aufgebaut werden. Die bei dieser Bezeichnung genannten vier Merkmale sind 
alle gleich wichtig:

(1) Es handelt sich dabei um eine professionelle Community, weil die 
Entwicklung professionalisierten Handelns einer Berufsgruppe im Zentrum des 
Interesses steht (Schrittesser, 2004), nämlich die videogestützte Förderung von 
Lehrkompetenz angehender Fahrlehrer. (2) Der Community-Ansatz wird gewählt, 
weil in der Wissensteilung und Wissenskollaboration ein besonderer Nutzen für 
die didaktisch anspruchsvolle Tätigkeit der Aufgabengestaltung gesehen wird. 
(3) Die Eingrenzung auf den Kompetenzbereich Lehren ermöglicht einen Fokus 
der Zusammenarbeit, die in der Folge gezielter unterstützt werden kann. (4) 
Die Konzentration auf den Einsatz von Videotechnologien zur Förderung der 
Lehrkompetenz und die besonderen Merkmale Handlungsbezug und Situiertheit 
trägt dazu bei, dass dem vernachlässigten Kompetenzbereich Rechnung getra-
gen wird.

3.2 Die besondere Rolle der Standardentwicklung

An der Berufsbildung sind viele Institutionen und Akteure beteiligt. Auf 
der didaktischen Ebene hat man es ebenfalls oft mit mehreren Lernorten zu 
tun, die aufeinander abgestimmt werden, bzw. die sich koordinieren müs-
sen. In der Folge gilt die Kooperation zwischen mehreren Lernorten inzwi-
schen als ein Qualitätsmerkmal in der Berufsbildung (vgl. Euler, 2003). In 
der Fahrlehrerausbildung gibt es mindestens zwei Lernorte, nämlich die Fahr-
lehrer ausbildungsstätte und die Ausbildungsfahrschule. Sowohl innerhalb als 
auch zwischen diesen Lernorten ist es wichtig, nicht nur einen via Lehrpläne 
weitgehend vorhandenen Konsens über Lehr-Lern-Inhalte und angestrebte 
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Kompetenzen zu haben, sondern sich auch einen gewissen Konsens über Lehr-
Lern-Methoden (Didaktik) und digitale Technologien (Medien) zu erarbeiten. 
Hierzu sind Qualitätsstandards wichtig (z.B. Niedermair, 2010).

Standards sind gemeinhin akzeptierte und angewandte Regeln oder Normen, 
die nicht unbedingt wahr sein müssen, aber auf die man sich (vorläufi g) geei-
nigt hat. Während Bildungsstandards als verbindliche Aussagen zu bestimmten 
Kompetenzniveaus in einzelnen Altersklassen weithin bekannt sind (z.B. Klieme, 
2004), ist die Diskussion um Qualitätsstandards zur Entwicklung medienge-
stützter Qualifi zierungsangebote weitaus verhaltener. Dies ist nicht verwunder-
lich, weil solche Standards infolge der Vielfalt möglicher didaktischer Szenarien 
(gerade in der Berufsbildung) nur in Bezug auf konkrete Entwicklungsziele 
sinnvoll sind. Wir sehen ein solches konkretes Entwicklungsziel in der Auf-
gaben gestaltung zum Video-Einsatz in der Fahrlehrerausbildung. Dabei kann 
es allerdings nicht zielführend sein, hierarchisch festgelegte Standards vorzu-
geben oder theoretisch abzuleiten (wie dies bei Bildungsstandards der Fall ist). 
Die neuen Möglichkeiten partizipativ nutzbarer Web 2.0-Anwendungen legen 
vielmehr die Chance nahe, dass Ausbilder gerade in der dezentral organisier-
ten Fahrlehrerausbildung Standards im gegenseitigen Austausch erarbeiten (vgl. 
Ehlers, 2011).

3.3 Projektplanungen

Ziel des neuen Projekts ist es, eine Professional Community aufzubauen, in der 
sich Ausbilder aus Fahrlehrerausbildungsstätten und Ausbildungsfahrschulen 
über erfolgreiche Aufgabenstellungen zur videogestützten Förderung von Lehr-
kompetenz in der Fahrlehrerausbildung austauschen, diese erproben und gemein-
sam weiterentwickeln. Damit eine Professional Community entsteht, reicht es 
aber nicht, einfach eine technische Plattform zur Verfügung zu stellen. Daher ist 
geplant, den Wachstumsprozess der Community in drei Stufen zu fördern: Auf 
der ersten Stufe gilt es, die am Projekt beteiligten Fahrlehrerausbildungsstätten 
gezielt darin zu unterstützen, (a) bisherige didaktische Maßnahmen zum video-
basierten Aufbau von Lehrkompetenz explizit zu machen und als Inhalte in der 
Community zur Verfügung zu stellen, (b) sich über diesen Weg mit den ande-
ren Projektbeteiligten zu vernetzen und (c) in der Folge Erfahrungen auszutau-
schen. Um diese Prozesse zu erleichtern, werden auf der Community-Plattform 
besondere Hilfsmittel vor allem zur Dokumentation von Aufgabenstellungen 
und Erfahrungen zur Verfügung gestellt. Auf der zweiten Stufe sollen 
Ausbildungsfahrschulen, die mit den beteiligten Fahrlehrerausbildungsstätten 
kooperieren, in die Community miteinbezogen werden. Inhaltlich wird hier 
das gleiche Ziel verfolgt wie in der ersten Stufe. Auf der dritten Stufe ist 
geplant, den Mitgliederkreis der Professional Community durch entsprechende 
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Verbreitungsmaßnahmen (mit Unterstützung der Interessensvertretungen der 
Berufsgruppe) und gleichzeitige Konsolidierungsmaßnahmen in Bezug auf die 
Inhalte der Community zu vergrößern.

Angesichts der Ziele der geplanten Professional Community kommt dem Gegen-
stand der gemeinsamen Entwicklung und des gegenseitigen Austausches eine 
hohe Bedeutung zu. Ziel ist es nicht, Videos auszutauschen oder einfach nur 
Erfahrungen über den Videoeinsatz zu kommunizieren. Vielmehr sollen konkrete 
didaktische Maßnahmen (nämlich Aufgabenstellungen) für die Nutzung von 
Videotechnologien in der Ausbildung erarbeitet und/oder geteilt werden.

4  Von der Aufgabengestaltung zur Standardentwicklung

4.1 Muster für die Aufgabengestaltung

Aus dem Bereich Wissensmanagement ist bekannt, dass der Austausch von 
Wissen eine besondere Herausforderung ist, unter anderem weil der Kontext 
eine wichtige Rolle dafür spielt, ob man das kommunizierte Wissen versteht 
und erneut nutzen kann. Vor diesem Hintergrund bemüht man sich seit langem, 
geeignete Methoden bereitzustellen. Ein Beispiel sind Mikroartikel, die neben 
dem Wissen das Problem, den Kontext und die Erfahrungen mit diesem Wissen 
festhalten (Willke, 2001).

Im Bereich der Mediendidaktik fi ndet man aktuell Ähnliches unter dem 
Konzept der didaktischen Entwurfsmuster. Damit sind gute und erprobte 
Formate bzw. Praktiken des Lehrens und Lernens gemeint, die sich als wie-
derkehrende Strukturen beschreiben lassen (Kohls, 2009). Entscheidend ist, 
dass eine Musterbeschreibung drei Elemente enthält: (a) den Kontext, also die 
Ausgangslage und die Rahmenbedingungen, (b) das (didaktische) Problem und 
(c) die Lösung bzw. deren Entwicklung und Umsetzung inklusive Erfahrungen. 
Zu den Kernsätzen des Entwurfsansatzes gehört erstens, dass die Lösung zum 
Kontext passen muss, und zweitens, dass die Lösung sowohl konkret und unmit-
telbar umsetzbar sein soll, gleichzeitig aber Gestaltungsfreiräume für situative 
Besonderheiten lassen muss. Mit dem Entwurfsmusteransatz werden mehrere 
Vorteile angestrebt (Kohls, 2009, Wippermann, 2008): Erprobte Lösungen sol-
len schneller gefunden und wiederverwendet werden können, die Komplexität 
didaktischer Situationen soll reduziert und die Kommunikation sowie der 
Austausch unter Lehrexperten einfacher werden.

Entwurfsmuster eignen sich vor diesem Hintergrund gut, um Aufgabenstellungen 
zur Nutzung von Videotechnologien in der Fahrlehrerausbildung sowohl zu 
dokumentieren als auch auszutauschen. In diesem speziellen Fall erscheint es 
naheliegend und vorteilhaft, nicht fragmentierte Aufgabenstellungen zu sam-
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meln, sondern ganze Sequenzen bzw. Muster von „Lehrziel – Videomaterial 
– Aufgabe – Erfahrungen“. Dabei muss der Schwerpunkt nicht zwingend nur 
auf der videogestützten Selbstrefl exion liegen. Der Einsatz modellhafter Video-
beispiele oder videobasierte Fallarbeit (vgl. Abschnitt 2.2) können ebenfalls eine 
Rolle spielen.

4.2 Wissenskooperation über Muster

Sollen nicht nur erprobte Lehrpraktiken und Erfahrungen unter Lehrenden zur 
persönlichen Kompetenzentwicklung ausgetauscht, sondern mediendidakti-
sche Standards zur Nutzung von Videotechnologien in der Fahrlehrerausbildung 
entwickelt werden, kommt es darauf an, eine ausreichend große Gruppe von 
Ausbildern zur Mitarbeit zu bewegen. Dies gelingt am besten im Rahmen 
einer (Professional) Community (vgl. Abschnitt 3.1). Innerhalb einer solchen 
Community können die didaktischen Entwurfsmuster zum Gegenstand der 
Kooperation werden. Die Kooperation kann zum einen darin bestehen, dass 
Entwurfsmuster dezentral entwickelt und für alle Community-Mitglieder online 
zugänglich gesammelt, sowie nach verschiedenen Kriterien sortiert werden. 
Dies kann zur Standardentwicklung beitragen, weil auf diesem Wege besonders 
erfolgreiche Praktiken bekannt gemacht und verbreitet, aber auch zu verschiede-
nen Varianten (je nach Kontextbedingungen) ausgebaut werden. Die Kooperation 
kann zum anderen darin liegen, dass Ausbilder gemeinsam didaktische Entwurfs-
muster erarbeiten, indem sie ihre Ideen ebenso wie ihre Erfahrungen ergänzen, 
untereinander korrigieren oder integrieren.

Wichtig für die Entwicklung von Qualitätsstandards ist, dass die skizzierte 
Arbeit mit didaktischen Entwurfsmustern innerhalb einer Community zu 
Transparenz und dazu führt, dass die erarbeiteten didaktischen Vorschläge über-
prüft und untereinander kritisiert werden können. In der Folge entstehen nicht 
nur Standards zur Aufgabengestaltung beim Einsatz von Videotechnologien, son-
dern auch eine Kultur der Qualitätsentwicklung. 

5  Verbindung von Videorefl exion und Wissenskooperation

Die beschriebenen Projekte zeigen, auf welche Weise digitale Medien in 
einem besonderen Bereich der Berufsbildung – der Fahrlehrerausbildung – 
integriert werden können. Während der Schwerpunkt beim EU-Projekt auf 
einem video-gestützten Lernkonzept liegt, integriert das geplante BMBF-
Projekt ein Community-gestütztes Lernkonzept und verbindet auf diese Weise 
Lernaspekte mit Wissensmanagement-Aspekten. Im Zentrum der geplanten 
Professional Community steht der Wissens- und Erfahrungsaustausch unter 

GMW_2011.indb   322GMW_2011.indb   322 05.08.11   10:5005.08.11   10:50



323

Videorefl exion und Wissenskooperation in der Fahrlehrerausbildung

Ausbildern. Da hierbei jedoch Aufgabenstellungen für eine videogestützte Lehr-
kompetenzförderung bei Fahrlehreranwärtern entstehen, hat die Professional 
Community unmittelbare Auswirkungen auf die Ausbildung von Fahrlehrern. 
Somit profi tieren neben Ausbildern auch die angehenden Fahrlehrer von der 
Community, obwohl sie dort selbst nicht aktiv sind. Denkbar ist, dass zu einem 
späteren Zeitpunkt der Fokus der Professional Community von der Aus- auf die 
Weiterbildung von Fahrlehrern erweitert wird.

Auch andere Berufsgruppen können vom hier beschriebenen Ansatz profi tie-
ren: Ein Transfer in die Aus- und Weiterbildung im Bereich Handwerk und 
Sicherheit erscheint naheliegend, weil in diesen Berufskontexten Fähigkeiten 
der Instruktion und Vermittlung (Lehrkompetenz) speziell im Zusammenhang 
mit situiertem Wissen eine nicht unerhebliche Rolle spielen. Überall dort, wo 
der Anteil an situiertem Wissen hoch ist, hat speziell die Videorefl exion einen 
deutlichen Mehrwert. Der Community-Ansatz kann schließlich vor allem da sein 
Potenzial entfalten, wo mehrere Ausbildungsstätten zusammenwirken müssen.
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